
Protokoll der Gemeindeversammlung der Gemeinde Zwingen vom 
Donnerstag, 26. September 2019 20.00 Uhr im Gemeindesaal 
 

 
Beginn: 20.00 Uhr 
 
Schluss:  23.02 Uhr 
 
Publikation:  Anschlagkasten 
  Verteilen der Einladung an alle Haushalte 
  Homepage 
  Aktenauflage 
 
Anwesend: 83 stimmberechtigte Personen 
 
Stimmrecht: Gemeindeverwalter Andreas Schärer, Bau-

verwalter Urs Hueber sowie die Postvertreter 
Urs Möschli und Urs Krattiger sind nicht 
stimmberechtigt. 

  
Entschuldigt: Patrick Feld 
 Nathalie Caduff (erscheint ca. 21:00 Uhr) 
 
Stimmenzähler: Es werden vorgeschlagen und gewählt: 

- Stefan Spano 
- Stefan Bärtschi 

 
Vorsitz: Gemeindepräsident Ermando Imondi  
 
Protokoll: Gemeindeverwalter Andreas Schärer 
 
Gäste: Urs Möschli, Leiter Region Basel, Die 
 Schweizerische Post AG und Urs Krattiger, 
 Spezialist Netzentwicklung  
 
Gemeindepräsident Ermando Imondi begrüsst die Anwesenden zur heu-
tigen Gemeindeversammlung und erläutert die Geschäftsordnung. Zum 
Abstimmungsprozedere wird auf § 67 GemG und für Wortmeldungen auf 
§ 63 – 65 hingewiesen. Bezüglich der Versammlungsleitung wird auf 
§ 58 GemG aufmerksam gemacht. 
 
Gemeindepräsident Ermando Imondi lässt feststellen, dass keine Ein-
wände gegen die Aufnahme der Versammlung auf Tonträger geltend 
gemacht werden. 
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Traktanden 
 
Es wird keine Änderung der Traktandenliste verlangt. 
 
 

 
 
TRAKTANDUM 1 
Protokoll der Gemeindeversammlung vom 26. Juni 2019 
Das Protokoll der Gemeindeversammlung vom 26. Juni 2019 wird ein-
stimmig genehmigt. 
 
 

 
 
TRAKTANDUM 2 
Künftige Postlösung für die Gemeinde Zwingen  
 
Gemeindepräsident Ermando Imondi lässt die Versammlung feststellen, 
dass das Eintreten auf das Geschäft nicht bestritten wird. 
Mit Verweis auf die Gemeindeordnung und angesichts der vollen Trak-
tandenliste verfügt der Gemeindepräsident, die Anzahl Voten pro Sach-
geschäft auf zwei Stück zu beschränken. 
 
Ermando Imondi begrüsst die Herren Urs Möschli und Urs Krattiger der 
Schweizerischen Post AG und übergibt Herrn Möschli das Wort. 
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Ermando Imondi informiert die Gemeindeversammlung über die An-
strengungen, um die Poststelle Zwingen erhalten zu können. 
Zur Vorbereitung auf die heutige Gemeindeversammlung liess sich der 
Gemeindepräsident von einem Regierungsrat, einem Nationalrat und 
drei Gemeindepräsidenten beraten. Schlussendlich spricht das Zahlen-
material eine deutliche Sprache. 
Aufgrund der Digitalisierung „im Zug bestellen und ins Büro liefern las-
sen“ fielen leider auch neue Wohnbauprojekte, wie das Papiri-Areal, für 
den Erhalt der Poststelle in Zwingen nicht ins Gewicht. 
20: 32 Uhr der Stimmberechtigte Scherrer Silvan betritt den Saal und 
nimmt an der Gemeindeversammlung teil. 
Obwohl wir zwischenzeitlich eine Person mehr sind, sieht man das Inte-
resse auch an der heutigen Teilnehmerzahl. Sonst müssten, gemäss 
Ermando Imondi, rund 200 Personen im Gemeindesaal zugegen sein. 
Aufgrund der Informationsveranstaltung vom 25.10.2017 erhielt der Ge-
meindepräsident keine einzige schriftliche Rückmeldung. 
 
Der Gemeindepräsident eröffnet die Detailberatung mit dem Hinweis „2 
Voten pro Redner“: 
 
Wortmeldungen: 
Ein Privat- sowie Vereinskunde stellt eine Frage betreffend Ferienabwe-
senheit. Hr. U. Krattiger verweist ihn mit seiner spezifischen Frage an die 
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Briefpost, welche ihn zurückrufen wird. Der Postkunde teilt U. Krattiger 
die Telefonnummer bilateral mit. 
Stefan Feld: Geschätzte Herren der Post. Sie, haben uns hier das Ange-
bot für jüngere Leute aufgezeigt und nichts über das Angebot für ältere 
Leute und diejenigen von ausserhalb gesagt. Nächsten Sommer gibt es 
eine neue Birsbrücke und man kann flanieren. Das Angebot in Laufen 
und Breitenbach wurde erwähnt. Wir haben bei uns keine Lösung. Wo 
führt dies hin? 
Herr U. Möschli geht zurück auf die Übersichtfolie mit den verschiedenen 
Aufgabepunkten für eine Postsendung. Er betont, dass es ihm wichtig 
sei, das umfassende Angebot aufzuzeigen. Konkret wird 90% des Ange-
bots weiterhin in Zwingen erbracht werden. Die bestehenden 1001 
Agenturen werden stark frequentiert. Die jungen Leute nutzen vorwie-
gend die digitalen Medien. 
Die Analyse ergab einen durchschnittlichen Bargeldbezug von CHF 
100.--, womit die CHF 500.-- ausreichend sind. Bezüge können mit dem 
gelben Büchlein, der Post oder Bankkarte getätigt werden. 
Für die nicht mobilen Leute gibt es den Hausservice, der das Bargeld an 
die Haustüre liefert. Dies ist eine zusätzliche Möglichkeit. 
U. Krattiger: Wie man sieht, kommen die jungen Leute nicht an solche 
Informationsveranstaltungen, da sie das digitale Angebot benutzen. 
D. Eicher: Herr Möschli, Sie wissen, haben wir die Post gerne. Er betont, 
dass wir keine Wahl haben, findet es jedoch nicht fair, wenn der Ange-
botsabbau mit Verweis auf die Jungen und die Digitalisierung schön ge-
redet wird. Seine Mutter macht jeden Monat die Zahlungen mit dem gel-
ben Büchlein. Es sei nicht schön, wenn man ihr diese Möglichkeit nimmt. 
Dies betrifft viele ältere Menschen, die im Zentrum wohnen. 
U. Möschli sagt: Wenn jemand die Strecke bis zum Avia Shop nicht ge-
hen kann oder will, man die Möglichkeit hat, bestimmte Postgeschäfte an 
der Haustüre mit dem „Gelben Büchlein“ zu erledigen. Dies kann man 
ebenfalls. Er versteht, dass die Poststelle für die Pflege der sozialen 
Kontakte wegfällt.  
U. Krattiger beantwortet die Frage aus dem Plenum betreffend Standort 
im Zentrum, dass die geprüften Alternativen wegen Postanforderungen 
an die Lagerfläche aus den Traktanden fielen. Zudem wurden die 
Standorte zusammen mit der Gemeinde priorisiert.  
Ermando Imondi bemerkt zur Standortwahl, dass die Einwohner*innen 
aus dem Quartier Strengenfeld in dieser Frage sicher anderer Meinung 
sind. 
20: 52 Uhr Gemeinderätin, Nathalie Caduff, trifft, wie vom Gemeindeprä-
sidenten eingangs erwähnt, ein.  
Fridolin Scherrer bemängelt, dass der Avia Shop – im Gegensatz zu al-
len anderen Möglichkeiten – jeweils nur von einer Person bedient wird. 
U. Krattiger sagt dazu, dass die Post auch Absagen zur Agenturlösung 
erhalten habe. Mit der Agenturlösung kommen auch weniger Postkun-
den an den „Schalter“. Insbesondere ältere Leute können es gut steuern, 
wie sie ihre Zahlungen machen. 
Georg Furler will wissen, ob es eine Option wäre, die Post in der Ge-
meindeverwaltung unter zu bringen. Diese wird demnächst sowieso 
umgebaut. U. Krattiger: Es ist möglich. Im Normalfall jedoch die allerletz-
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te Möglichkeit, weil die Öffnungszeiten bei den Gemeinden zu schlecht 
sind. Schweizweit gibt es diese Möglichkeit nur ca. 40 Mal. 
Auf die Frage, wann die Poststelle schliesst, antwortet U. Krattiger vor-
aussichtlich im Frühjahr 2020. 
 
Antrag: 
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung, die künftige 
Postlösung mitsamt vorliegender Dialogbestätigung (Verzicht Weiterzug 
an die Aufsichtsbehörde PostCom), angesichts der erfolgten Unterschrif-
tensammlung „Pro Postfiliale“, zur Kenntnis zu nehmen und darüber ab-
zustimmen. 
 

Beschluss: 
Die Gemeindeversammlung genehmigt den Antrag mit 39:17 Stimmen. 
 

 
TRAKTANDUM 3 
Reklamereglement der Gemeinde Zwingen 
 
Gemeindepräsident Ermando Imondi lässt die Versammlung feststellen, 
dass Eintreten auf das Geschäft nicht bestritten wird. 
 
Gemeinderat Hans-Peter Schneider erläutert das vorliegende Reklame-
reglement: 
Bisher musste sich die Gemeinde Zwingen bei ihren Entscheidungen auf 
die übergeordnete „Verordnung über Reklamen“ abstützten. Der Nachteil 
dabei war, dass diese die gemeindespezifischen Gegebenheiten nicht 
berücksichtigt.   
Angesichts des „Schilderwaldes“ entlang der Hauptstrasse kam dieser 
Auftrag schon vor einigen Jahren aus der Bevölkerung. Hans-Peter 
Schneider nahm das Anliegen auf und er stellte in relativ kurzer Zeit das 
Reklamereglement. Die Bau- und Planungskommission hat das Rekla-
mereglement ausgiebig diskutiert und einstimmig zuhanden des Ge-
meinderates verabschiedet. In einem nächsten Schritt hat sich der Ge-
meinderat mit dem Reklamereglement auseinandergesetzt und dieses 
zuhanden der Gemeindeversammlung verabschiedet. 
Hans-Peter Schneider ist davon überzeugt, dass dieses eine griffige 
Handhabe gegen den „Schilderwald“ entlang der Hauptstrasse umfasst. 
Denn auch die Bauverwaltung stiess in der Vergangenheit bei der 
Durchsetzung beanstandeter Zustände aufgrund von Gesetzeslücken an 
ihre Grenzen. Mit diesem Reglement soll auch weiterem Wildwuchs im 
Bereich von Reklamen in der Kernzone entgegengewirkt werden. 
Hans-Peter Schneider geht davon aus, dass das Reklamereglement re-
ge studiert wurde. Daher verzichtet er darauf, Zeile für Zeile und Para-
graph für Paragraph einzeln durchzugehen. Mit diesem Worten eröffnet 
er die Runde für Fragen und Anregungen zum Reklamereglement: 
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Wortmeldungen: 
 
Stefan Feld hat eine Anregung zu Paragraph 5 des Reklamereglemen-
tes. Gewisse Schaufenster leuchteten wie Scheinwerfer in die Gegend 
hinaus und seien daher nachts ebenfalls auszuschalten. 
Hans-Peter Schneider meint, dies sei im Reklamereglement bereits vor-
gesehen. St. Feld: Nein, die Schaufenster wurden davon ausgenommen.  
Hans-Peter Schneider attestiert, dass dem wohl zu wenig Rechnung ge-
tragen wurde. Er sei in dieser Frage für eine entsprechende Ergänzung 
offen. 
Der Gemeindepräsident fragt Stefan Feld: Ist dies ein Antrag? Wenn 
dies ein Antrag ist, dann kann man auch darüber abstimmen. St. Feld: 
Ja, das ist ein Antrag. 
Eliane Schwarzentrueb fühlt sich als Kulturvertreterin seitens des Kultur- 
und Verschönerungsvereins (KVS) wie vor den Kopf gestossen, weil nun 
alles verboten werden soll. Namentlich stört sie sich an den Verboten, in 
den Bereichen Kandelaber und Brückengeländer. 
H.-P. Schneider: Gemäss der kantonalen „Verordnung über Reklamen“  
ist die Plakatierung an Kandelabern sowie an Orten, welche die Ver-
kehrssicherheit beeinträchtigen, sowieso verboten. Er hält fest, dass der 
Gemeinderat in bewilligungsfähigen Fällen, insbesondere Dorfvereinen, 
Ausnahmebewilligungen erteilen kann. Der Wildwuchs soll mit dem Reg-
lement bekämpft werden, ohne dabei die Dorfvereine einzuschränken. 
Ermando Imondi erläutert Paragraph 11 dahingehend, dass damit zu-
gunsten der Dorfvereine reguliert und kontrolliert werden kann. 
Konkret können Ausnahmegesuche per E-Mail via Gemeindeverwaltung 
an den Gemeinderat gestellt werden, wie zum Beispiel: Eliane Schwar-
zentrub vom Kultur- und Verschönerungsvereins (KVS) will ein temporä-
res Plakat aufhängen. Das Gesuch kann per E-Mail gestellt werden und 
der Antragsteller*in bekommt darauf vom Gemeinderat resp. der Ge-
meindeverwaltung einen entsprechenden Bescheid. 
Auf das nachfassende Votum von Kurt Schwarzentrueb verleiht Erman-
do Imondi seinem Befremden Ausdruck: Wir bekommen von der Dorfbe-
völkerung Reklamationen, weil es zu viele Plakate und dergleichen gibt 
und nun machen wir ein gutes Reglement, um die Plakatierung zu steu-
ern.  
Ermando Imondi führt die Ü-Parties aus der Stadt ins Feld und Hans-
Peter Schneider spricht auf die Plakate aus Roggenburg an, die beide 
wiederholt Anlass zu Beanstandungen gaben. Die Dorfvereine sollen 
durch das Reklamereglement nicht eingeschränkt werden. 
Georg Furler: Alle sprechen von Deregulierung, Bürokratieabbau und 
nun kommt Zwingen, das seit 20 Jahren kein Reklamereglement hat. Ob 
der heutige Zustand störend ist, sei sowieso Ansichtssache. Es ist ein-
fach ein zusätzlicher Aufwand für die Verwaltung. 
Hans-Peter Schneider: Ich verstehe Dein Votum schon, nur kam das 
Anliegen für ein Reklamereglement aus der Bevölkerung, und dieses 
liegt nun vor. Wir haben schlichtweg unsere Hausaufgaben gemacht und 
es ist an den Stimmberechtigten, heute darüber zu befinden.  
R. Eggimann will Georg eine Antwort geben: Die Plakate hängen überall, 
wo sie nicht hingehören und bis ins Trottoir hinein, weil die Plakate an 
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den Kandelabern hinunter rutschen. Daher bin ich absolut  für deren 
Verschwinden und das Reklamereglement. 
Hans-Peter Schneider antwortet Georg Furler, dass ohne Reglement ein 
Eingreifen auf privatem Grund und Boden heute schwierig sei, da es sich 
um fremdes Eigentum handle. So einfach wie sich Georg die Umsetzung 
mit der kantonalen Verordnung vorstellt, sei es doch nicht. Denn auch 
ein Plakat sei schliesslich Eigentum von jemandem. 
Peter Hueber: Das Ganze ist gar nicht so schlimm. Wenn man Para-
graph 12 liest, steht dort was ausdrücklich erlaubt ist. 
Peter von einem Verein in Breitenbach. Dort hängt die Gemeinde die 
Plakate an den dafür vorgesehen Plakatierungsstellen aus, wenn man 
ihnen Plakate abgibt. Das funktioniere bestens und er glaube auch nicht, 
dass der Gemeinderat von Zwingen blöder sei und die Dorfvereine be-
hindere. 
Ermando Imondi schliesst die Detailberatung und fragt nach, ob es in 
Ordnung ist, wenn der Antrag von Stefan Feld, nämlich die Abkehr von 
der Ausnahmeregelung betreffend die Schaufensterbeleuchtung, in den 
Antrag des Gemeinderates integriert wird? Stillschweigen. 
 
Antrag: 
Wer somit dem Antrag des Gemeinderates mit dem integrierten Antrag 
von Stefan Feld, der besagt: Die Schaufensterbeleuchtungen sind von 
24.00 Uhr bis 06.00 Uhr ebenfalls auszuschalten, zustimmt, soll dies mit 
Hand erheben bezeugen. 
 
Beschluss: 
Die Gemeindeversammlung genehmigt den Antrag mit der Ergänzung 
„Schaufensterbeleuchtung ist von 24:00 Uhr bis 06:00 Uhr abzuschalten“ 
mit grossem Mehr und 5 Gegenstimmen. 
 
Anschlussdiskussion: Guido Schneider beanstandet, dass der Ände-
rungsantrag nicht mit dem Antrag des Gemeinderates zusammengefasst 
werden kann. 
 
Der Gemeindepräsident hält fest, dass er den Änderungsantrag betreffs 
Ausnahme „Schaufenster“ in den Antrag des Gemeinderates integrieren 
kann. Dies nachdem er die Versammlung explizit gefragt hat, ob die Zu-
sammenführung OK sei! 
 

 
TRAKTANDUM 4 
Sanierung Wasserleitungsnetz Blauenstrasse bis Hübelweg (Etap-
pe 1 – Erschliessung Papiri) 
 
Gemeindepräsident Ermando Imondi lässt die Versammlung feststellen, 
dass das Eintreten auf das Geschäft nicht bestritten wird. 
 
Gemeinderat Thomas Schmid stellt das Bauprojekt vor: 
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Der Kanton BL realisiert die Verschiebung der Bushaltestellen mit dem 
Neubau einer neuen Busbucht Fahrspur in Richtung Basel und der Ver-
schiebung der Bushaltestelle mit Neubau, Trottoir Seite Blauenhang 
(Fahrspur in Richtung Laufen). 
Im Zusammenhang der Erschliessung des Papierfabrikareals / 1. Baue-
tappe (Schlossgasse), hat der Gemeinderat einem Ausbau der Lau-
fenstrasse eingewilligt. 
In diesem Bereich ist eine Wasserleitung der Gemeinde mit Baujahr 
1957 (bereits 62 Jahre alt). Die durchschnittliche Lebensdauer beträgt 
80 Jahre. Diese Wasserleitung wird die Lebensdauer der neuen Trottoirs 
nicht unbeschadet überstehen. Die bestehende Leitung befindet sich 
unmittelbar im Bereich der neuen Trottoir Randabschlüsse. Dieser Um-
stand würde die Flickarbeiten bei einem Leitungsbruch stark erschwe-
ren. 
Die Gemeinde sollte die Gelegenheit nutzen und diese Wasserleitung, 
die in der Werterhaltsplanung ungenügend aufgeführt ist, zu erneuern. 
Diese Erneuerung steht in direktem Zusammenhang mit der Erschlies-
sung des Papierfabrik Areals und soll deshalb auch als erste Etappe 
dieser Erschliessung gelten. Für die Erschliessung dieses Areals sind im 
Budget 2019 CHF 640‘000.00 eingestellt worden. Wegen den Verzöge-
rungen im Bauprojekt werden die weiteren Ausgaben erst im nächsten 
Jahr anfallen. 
 

 

Sanierung Wasserleitungsnetz 

Blauenstrasse bis Hübelweg
(Etappe 1 – Erschliessung Papiri)
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a) Ausbauprojekt Tiefbauamt BL
b) Sanierung Wasserleitungsnetz
c) Kostenanteil und Empfehlung

Inhalt:
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Wortmeldungen: 
Zur Beantwortung der Frage André Scherrer, ob die Erschliessung des 
Papiri-Areals vom Dorf her via Steinbrücke Richtung Ramsteiner-Turm 
erfolgen wird, erteilt Thomas Schmid Bauverwalter Urs Hueber das Wort, 
um die Frage zu beantworten. U. Hueber: Ja, es geht um die Erschlies-
sung des Papiri-Areals und es gibt einen Ringschluss bei diesem Pro-
jekt. Th. Schmid informiert über die zahlreichen Wasserleitungsbrüche in 
diesem Gebiet. Zudem ist das Schlossareal nur ungenügend mit Wasser 
versorgt. Nur dank der Birs wurde die Nutzung in der heutigen Form er-
laubt. Zudem sehen Auflagen der Basellandschaftlichen Gebäudeversi-
cherung dort Hydranten vor.  
Die Frage betreffend den Durchmesser der Wasserleitung wird mit 120 
cm bestätigt.  
Fridolin Scherrer: André hat gefragt, ob die Erschliessung vom Dorf her 
via Steinbrücke in Richtung Ramsteiner-Turm Scherrer erfolgt? 
Nach eingehender Diskussion dieser Rückfrage, ob die Erschliessung 
via Steinbrücke erfolgt, wird festgehalten, dass diese neue Wasserlei-
tung von der Neuerschliessung nicht betroffen ist. 
 
Antrag: 
Der Gemeinderat beantragt der Gemeindeversammlung die Genehmi-
gung eines Brutto-Investitionskredites in Höhe von CHF 120'000.-- 
(Preisbasis 30. August 2019) für die Tiefbauarbeiten „Papiri“, umfassend 
den Anteil für die Wasserleitung (CHF 35’000), den Bau einer Sauber-
wasserleitung (CHF 70‘000) und die damit verbundenen Projekt- und 
Planungskosten (CHF 15'000).  
 
Beschluss: 
Die Gemeindeversammlung genehmigt den Antrag mit grossem Mehr 
und ohne Gegenstimme. 
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TRAKTANDUM 5 
Kreditgenehmigung für Schulraumerweiterung, Primarschulhaus, 
Friedhofweg 11 
 
Gemeindepräsident Ermando Imondi lässt die Versammlung feststellen, 
dass das Eintreten auf das Geschäft nicht bestritten wird. 
Ermando Imondi informiert über den Informationsanlass vom 22.8.19 
über das Projekt und zeigt sich dabei enttäuscht über die Teilnehmer-
zahl. Das Feedback zum Projekt fiel grundsätzlich positiv aus und dem 
Gemeinderat wurde attestiert, er hätte seine Hausaufgaben gemacht. 
 
Gemeinderat Yves Borho stellt das Projekt Schulraumerweiterung vor: 
 
 

Schulraumerweiterung

 
 

1 Prognose Schülerzahlen / Bauvorhaben
2 Projektstudien
3 Vorprojekt
4 Zeitplan
5 Kosten
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Entwicklung Schülerzahlen:

Bei den Berechnungen 
wurden die aktuellen Zahlen 
sowie die Bautätigkeit in 
Zwingen erfasst. Daraus 
wurde eine Prognose der 
Schülerzahlen erstellt. Es 
wird angenommen, dass in 
den nächsten Jahren die 
ersten Klassen doppelt 
geführt werden müssen.

Geplante Bauten (Basis Blatt Geplante Bauten)

Jahr Wohneinheiten Zuwachs Bevölkerung*

2019 22 46.2

2020 78 163.8

2021 83 174.3

2022 0 0

2023 50 105

2024 100 210

0

0

0

Total 333 699.3

* 2,1 Personen pro Wohneinheit (Durchschnittswert Amt für 

Statistik BL Basis 2017)

 
 

Zuwachs an Schülern anhand der Bautätigkeit

Variante 1 Zunahme im gleichen Verhältnis Einw/Kinder  Stand 2019

2019 0.0

2020 4.0

2021 14.3

2022 15.2

2023 0.0

2024 18.3

Total 51.7 Kinder

Variante 2 Stärkere Zunahme (+20% zu Variante 1) 

2019 0.0

2020 4.8

2021 17.1

2022 18.2

2023 0.0

2024 21.9

Total 62.0 Kinder

Variante 3 Schwächere Zunahme (-20% zu Variante 1)

2019 0.0

2020 3.2

2021 11.4

2022 12.1

2023 0.0

2024 14.6

Total 26.7 Kinder  
 

Fazit Prognose

1.     Bestand: bis 2024 2 Klassen
- schwierige Prognose DAZ 

2.     Prognose: bis 2024 ca. 2 Klassen
- schwierige Abschätzung der genauen Zahlen
- Alter der Kinder unbekannt (Klassenbildung)

 
 

Jahr
bereits 
Wohnhaft

Prognose 
Neubauten

20/21 1 0

21/22 0 1

22/23 1 1

23/24 0 0

Fazit Prognose zusätzliche Klassen
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Projektstudien

- Aufstockung bestehendes Gebäude

- Container Modulbau als Übergang für Neubau 

- Erweiterung / Aufstockung Pavillon

 
 

Vorprojekt

- Erweiterung/ Aufstockung des bestehenden Pavillons. 

Die Schulraumerweiterung erfolgt in Richtung Norden mit 
einem Zwischenbau als Anbau. Im EG und OG entstehen dabei 
4 Klassenzimmer und 7 Gruppenräume sowie Nassräume auf 
jedem Stockwerk. 

 
 

Reserve

Erweiterung

best. Pavillon

Anbindung

 
 

Bestehend
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Erdgeschoss

 
 

Obergeschoss

 
 

Westfassade
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Ostfassade

 
 

Nordfassade

 
 

Total Neue Räume

4 Klassenzimmer à 72m2

4 Halbklassenräume à 35 m2

3 Gruppenräume mit ca. 16m2 - 35m2

2 Nasszonen EG und OG

 
 

 

 

Erweiterungen

Es sind bei der jetzigen Planung bereits mögliche Erweiterungen 
vorgesehen. Die Erweiterung würde weiter Richtung Norden erfolgen 
und je Stockwerk nochmals 2 Räume ergeben.

Bei der nächsten Erweiterung müsste die Entwicklung der Turnhallen 
Auslastung berücksichtig werden. Nach dem jetzigen Stand würde eher 
eine Erweiterung zusammen mit einer Turnhalle in Frage kommen.
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Zeitplan

August 2019 Infoveranstaltung
September 2019 Gemeindeversammlung
Oktober 2019 Start Bauprojekt 
Ab Februar 2020 Ausführung

 
 

 
 

 
 
Die Kosten werden von Gemeindepräsident Ermando Imondi erläutert: 
 

Kosten

Jährliche Kosten 

Baukosten Total 3'200'000.00 
Darlehen 3'200'000.00 Kredit zu 1% 32'000.00
Ab 2021 Abschreibungen 3'200'000.00 30 Jahre 106'666.67 
Auflösung Vorfinanzierung -3'000'000.00 30 Jahre -100'000.00 
ab 2021
Total jährliche Kapitalkosten Gebäude (Bau) 38'666.67 

Total jährliche Betriebs- und Unterhaltskosten Gebäude Betriebs/Unterhalt + 
Reinigung + Hauswart) 
2 % der Baukosten von 3'200'000.00 64'000.00
Total Kosten Gebäude 102'666.67

Kosten Schulbetrieb bei voller Anzahl Klassen Gemäss Finanzplan 
pro Klasse  200'000.00 2 Klassen 400'000.00 
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Die Primarschulraumerweiterung muss erstellt werden, da die Zahl der 
schulpflichtigen Kinder steigt.  (Mehrere Schulklassenräume)

Der Finanzplan 2020-2024 wird erst nach Abschluss des Budgets 2020 erstellt 
werden.
Gemäss Finanzplan 2019-2023 besteht ein strukturelles Defizit, welches ab 
Inbetriebnahme der Schulhauserweiterung sich um CHF 102'666.67 erhöht.

Bei höheren Schülerzahlen wird vom Kanton eine Lastenabgeltung Bildung 
ausbezahlt.
Der Betrag wird über den Finanzausgleich abgerechnet. Im Jahr 2019  sind es CHF 
198'622.00 (2018: 142'140.00 / 2017: 40'687.00)

Durch Zuzug von Steuerpflichtigen werden die Steuereinnahmen steigen. Diese 
Mehreinnahmen sind im Finanzplan berücksichtigt.

Fazit:

 
 
Ermando Imondi liess sich, als Landrat und Mitglied der Finanzkommis-
sion sowie der Bildungs-, Kultur- und Sportkommission (BKSD), das 
Zahlenmaterial erklären. Die verantwortlichen Leute konnten ihm auch 
nicht mehr zu den Planzahlen sagen und dies ist genau das Problem. 
Damals als in Zwingen der Kindergarten gebaut wurde, das kann Denise 
Eicher bestätigen, konnte man die künftige Entwicklung nicht vorausse-
hen. Die Zuzüge und Wegzüge kann man nur schätzen. Beeinflussen 
kann man die Entwicklung nicht. Zudem müssen wir die DAZ-Stunden 
kompensieren, und das kostet zusätzlich Geld. 
Die Container-Lösung käme auf CHF 700‘000.-- bis CHF 800‘000.-- zu 
stehen. Da in der Gemeindekasse kein Geld sei, muss die Lösung finan-
zierbar sein. E. Imondi würde auch lieber ein schönes neues Schulhaus 
mit einer Doppelturnhalle und einem riesigen Spielplatz bauen. 
Schliesslich wollen wir auch noch die Gemeindeverwaltung umbauen. 
Und wenn man dann die beiden Beträge zusammenrechnet, kommt man 
auf den Betrag, den man vor vier Jahren alleine für das Schulhaus aus-
geben wollte. Man kann nicht einen Rolls Royce bestellen, wenn man 
nur das Geld für einen Renault hat. 
 
Wortmeldungen: 
 
Kurt Felix stellt Frage betreffend die Anzahl Klassenzimmer. Yves Borho 
stellt richtig, dass er nur die neuen Klassenzimmer des Erweiterungs-
baus zählte. 
Hr. Facchin erkundigt sich nach der Bedarfsplanung, wenn der Aufbau 
realisiert ist. Y. Borho: Eine Erweiterung sei Richtung Etzmatt möglich. 
Georg Furler: Zwingen liegt ihm und weiteren Personen aus seinem Um-
feld am Herzen und diese bringen auch grosse politische Erfahrung in 
die Thematik mit ein.  
Am 22. August fand erfreulicherweise diese Informationsveranstaltung 
statt. Für ihn sei dies der Beginn eines Meinungsbildungsprozesses ge-
wesen. Daraufhin haben G. Furler, D. Eicher und St. Spano das Ge-
spräch mit dem Gemeinderat gesucht. Teilfragen seien nicht beantwortet 
worden, respektive sei teilweise nicht darauf eingegangen worden. Die 
Frage ist, was will man mit den CHF 3,2 Millionen? Die Basis dabei bil-
det ein Vorprojekt mit einer Bandbreite von +/- 30%. Dies sei ihnen 
(Gruppe G. Furler) für einen Baukredit ungenügend und oberflächlich 
und müsse daher zurückgewiesen werden. Des Weiteren fehlen die Kos-
ten für die Betriebseinrichtungen und die IT-Infrastruktur.  
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Diese machen auch noch Ein-, Zwei- oder Dreihunderttausend Franken 
aus und fehlen gänzlich in diesem Kredit. Wer heutzutage ein Einfamili-
enhaus baut, weiss was er der Bank für Unterlagen bringen muss. Näm-
lich einen Kostenvoranschlag mit plus minus 10 Prozent, sonst bekommt 
er den Kredit nicht dafür. 
Die Kostenschätzung von CHF 3,2 Mio. plus/minus 30% seien verant-
wortungslos, so die Meinung der Gruppe um Georg Furler. Des Weiteren 
sei der Zeitrahmen mehr als sportlich. Für die öffentliche Beschaffung 
braucht es eine Ausschreibung mit Pflichtenheft. Dies dauere sicher 6 
Monate und danach komme noch der ganze Baubewilligungsprozess, 
welcher weitere 3 Monate beansprucht. Folglich ist das Vorgestellte gar 
nicht realisierbar, da man zeitlich bereits im Verzug ist. G. Furler rechnet 
mit einem Defizit gemäss Finanzplan von CHF 600'000.— bis CHF 
1'000'000.--. Ein Steuerprozent mache bekanntlich CHF 60‘000.-- aus. 
Jeder kann sich selbst ausrechnen, was für eine Steuererhöhung dies 
bedeutet. Aufgrund dieser Ausgangslage stellt er den Antrag, dass die-
ser Kredit abzulehnen sei. Dies, verbunden mit dem Lösungsvorschlag, 
eine fachmännische «Schülerwachstumsprognose» in Auftrag zu geben! 
Die Gemeinde Pfeffingen hat dies so gemacht und Biel-Benken eben-
falls. Für solche Analysen gibt es spezialisierte Planungsbüros und da-
nach erst kenne man die Qualität der heutigen Planungsgrundlagen. G. 
Furler ist überzeugt, dass in diesem Falle eine andere Entwicklung prog-
nostiziert wird und daraus ein anderer Raumbedarf ermittelt würde. Das 
Raumprogramm sei festzulegen und dann in einem offenen Wettbewerb 
auszuschreiben. Zudem fehle es an einem Arealentwicklungsplan, der 
über die aufgezeigten 5 Jahre hinausgehen müsste. Wenn man kritisch 
ist, dann kostet eine Containerlösung für 1-2 Klassenzimmer CHF 
35'000.— bis 40'000.— gemäss eigenen Abklärungen. Dies wäre eine 
bessere Lösung für die Gemeinde Zwingen angesichts des strukturellen 
Defizits mit den roten Zahlen im Finanzplan. Ein strukturelles Defizit be-
deutet, dass man mehr ausgibt als dass man einnimmt. Daher sei dieses 
Projekt zugunsten einer künftigen und besseren Lösung abzulehnen. 
Harald Schmidlin wurde bekanntlich vor 1 ½ Jahren Schulratspräsident. 
Seit 10 Jahren sei das Problem bekannt, daher habe man nun keine Zeit 
mehr für grosse Analysen und Wettbewerbe. Es bestehe ein akuter 
Handlungsbedarf, da man raumtechnisch am Anschlag sei. Es nicht nur 
immer der Steuerfuss, der ausschlaggeben ist für die Leute, sondern 
auch das Raumangebot sprich die schulische Infrastruktur. 
Auch die Familien mit Kindern sind gute Steuerzahler und haben Anrecht 
auf ein anständiges Schulangebot. Wir haben auch Mehrjahrgangsklas-
sen, die nur funktionieren, wenn man einen grossen und einen kleinen 
Jahrgang hat. So wie aktuell bei der dritten und vierten Klasse. 
Die grossen Jahrgänge, die nun nachkommen, ergeben per Definition 
zwei Klassen, die nicht aufgeteilt werden können. 
Ein weiteres Problem ist die problematische Zwischenlösung «altes 
Schulhaus» sowohl für die Lehrerschaft, wie auch für die Eltern. Die 
Verkehrssituation nach 8 Uhr am Morgen ist dort prekär und wir können 
von Glück reden, gab es dort noch keine Unfälle und Verletzten. Des 
Weiteren gibt es nicht einmal einen Regenunterstand, der eigentlich 
auch dazu gehört. Die Dörfer sind gewachsen und die Infrastruktur hinkt 
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hinten nach. Zwingen hat heutzutage eine andere Bevölkerungsstruktur 
als damals. Zudem gibt es keinen einzigen Besprechungsraum und es 
fehlen zwei Werkräume. Gruppenräume für den speziellen Förderunter-
richt fehlen komplett. Das sind die heutigen Anforderungen und nicht 
diejenigen in 10 Jahren, wir brauchen diese Räume jetzt. An passenden 
Räumen für die Durchführung der Elterngespräche fehlt es ebenfalls. Für 
die 32 Werklektionen braucht es zwei Werkräume. Wie gesagt, mit den 
Dreissiger-Jahrgängen werden wir diese Klassen doppelt führen und die 
Kindergärtner können den Sportunterricht nicht mehr in der Turnhalle 
durchführen. Der Kanton schreibt dies auf dieser Stufe auch noch nicht 
vor. Wir haben hierfür zu wenig Platz, d.h. wir sind ausgebucht. Der För-
derunterricht findet aktuell hier in der Aula oder auf dem Gang statt. Die 
Elterngespräche finden wegen des Platzmangels im Lehrerzimmer statt. 
Das Projekt hat Signalwirkung gegen innen, die Lehrerschaft sprich die 
Angestellten, und gegen aussen, die Elternschaft sprich die Kunden. Die 
Fluktuation bei den Lehrern konnte von 30% auf 2 Lehrkräfte reduziert 
werden. Die Arbeitsbedingungen sind nach wie vor schlecht; nur mit ei-
nem tollen Garten ist es nicht gemacht. Mittelfristig fehlen zwei ganze 
Klassenzimmer und die entsprechenden Gruppenzimmer, die heute 
komplett fehlen. Es braucht eine neue Turnhalle sowie das erläuterte 
Raumangebot. Für den Schulrat ist es wirklich zwingend, dass wir die-
sen Raum schaffen, um wieder gut Schule geben zu können. Wir be-
grüssen es daher, wenn Sie/ihr Euch zum vorgestellten Projekt durchrin-
gen könnt, denn dies verschafft Luft. Damit wir mittel- und langfristig eine 
noch bessere Lösung erzielen können. 
Denise Eicher: CHF 3,2 Millionen sind sehr viel Geld für unsere Ge-
meinde! Das alte Schulhaus können wir nicht umnutzen, denn wir brau-
chen aktuell jedes Zimmer. H. Schmidli antwortet: Genau. Wir haben 
aktuell zu wenige Räume von all dem, was du da aufgezählt hast, daher 
brauchen wir das alte Schulhaus weiterhin. Daher brauchen wir Geduld. 
All die Argumente sprechen für ein nachhaltigeres Projekt. Zudem hat 
die Gemeinde ihre Rahmenbedingungen, wie die Finanzplanung, Bau-
bewilligung und das Beschaffungsgesetz. Es reicht sowieso nicht, daher 
sei die Containerlösung geeignet, um parallel dazu ein richtig gutes Pro-
jekt zu erarbeiten. 
St. Spano: Der Bedarf sei unbestritten, was mir allerdings fehlt, ist die 
Kostenseite. Wer hat die kubische Berechnung erstellt? Punkt 1. Punkt 
2: Die entsprechende Berechnung des heutigen Bauwerks beträgt ca. 
CHF 500'000.--, habe ich in Erfahrung gebracht. Dies multipliziert mit 
Faktor 3,5 ergibt demnach CHF 1'750'000.--. Daher habe ich mit den 
CHF 3,2 Millionen einfach Mühe. Zudem gibt man auf Basis einer Grob-
kostenschätzung keinen Baukredit frei. Das Ganze ist für mich nicht 
stimmig. Der Bedarf ist unbestritten. Die Kostenangaben für das Proviso-
rium sind allerdings ebenfalls viel zu wenig fundiert. 
Peter Hueber: Ich gebe selbst in Rheinfelden Schule. Dort haben sie 
genau das gleiche getan, nämlich einen Pavillon gebaut. Auch so ein 
Pavillon kann länger genutzt werden, auch wenn noch ein Neubau 
kommt. P. Hueber: Ich bin überzeugt von dieser Strategie und finanziell 
kann ich es weniger gut als der Fachmann St. Spano beurteilen. Die ge-
wählte Strategie sei im Sinne der Sache absolut in Ordnung. Es kommt 
zu einer fachlichen Diskussion der Plankosten pro Kubikmeter unter Be-
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rücksichtigung der Nasszellen, zwischen Thomas Schmid und Stefan 
Spano. 
Guido Schneider: Er macht sich Sorgen über die Finanzierung des Ge-
samtprojektes. Wo führt die finanzielle Situation der Gemeinde Zwingen 
hin? Im Finanzplan waren letztes Jahr erst CHF 600'000.—
mitberücksichtigt von diesen CHF 3,2 Millionen. Der Schulbetrieb wird 
zudem ebenfalls noch weitere Kosten nach sich ziehen. Wo driftet die 
Gemeinde Zwingen betreffend den Steuerfuss von 59% hin? Wie lange 
kann man diesen überhaupt noch halten? Bei einer Steuererhöhung wird 
die Gemeinde Zwingen nicht attraktiver. 
Ermando Imondi: Der Budgetprozess beginnt in rund drei Wochen. Da-
her lässt er sich nur so viel entlocken, dass keine Steuererhöhung ge-
plant sei. 
G. Schneider fragt: Können wir uns dies leisten und zu welchen Bedin-
gungen? Dies bei einem Projekt, bei welchem viele Details noch unklar 
erscheinen.  
Peter Müller: Ja, liebe Leute. Vor Jahren haben wir über ein teureres 
Projekt diskutiert. Das war nicht gut! Nun haben wir ein Günstigeres, 
dies ist auch nicht gut! Die Container-Lösung ist ebenfalls nicht in Ord-
nung. Da frag ich mich: «Was muss ich denn tun, damit es recht ist?  
Was wollt Ihr eigentlich? Wir haben bekanntlich keine Rohstoffe, somit 
sind wir auf eine gute Ausbildung angewiesen. Alle Fachbetriebe brau-
chen gut ausgebildete Leute. Ob alle ans Gymnasium müssen, ist nicht 
die Diskussion. Dies ist auch nicht gut; brauchen wir doch auch Hand-
werker. Diese müssen heute gut ausgebildet sein. Wir können doch die 
Ausbildung unserer Kinder nicht einfach dahinsiechen lassen. Das Ziel 
erreichen wir nur mit einem guten Schulhaus und einer guten Infrastruk-
tur. 
Daniel Eicher: Unterstützt die Ausführungen des Vorredners. Wir brau-
chen gute Leute und müssen diese fördern. Dieses Projekt mit minder-
wertigem Schulraum braucht es allerdings nicht. Fenster hat es nur auf 
der Stirn- und Ostseite. Wegen dem Wald kommt keine Sonne in das 
Schulzimmer rein. Ihr stellt uns ein Projekt ohne Turnhalle vor! Alle 
Sportvereine von Zwingen wären darüber auch noch sehr froh, wenn 
eine Turnhalle dazu käme. Nur auf Basis einer Grobkostenschätzung der 
GV ein Projekt vorzustellen, sei eine Zumutung. Das Submissions-
gesetz würde grosszügig umgangen und der Terminplan sei unmöglich 
einzuhalten. Die Kosten für die Innenausstattung fehlen ganz resp. 
kommen dann später noch dazu. Für eine anständige Schule bin ich 
auch, aber nur für eine wirklich anständige Schule. Er wird den Antrag 
von Georg Furler unterstützen und sagen: Gebt nun Vollgas, um ein 
nachhaltiges Projekt zu erarbeiten. 
Yves Borho: Es sind doch einige Fragen aufgetaucht, die es zu relativie-
ren gilt. Zum Zeitplan: Es ist eine knappe Sache, aber die Einhaltung ist 
grundsätzlich möglich. Planstart ist zwar im Februar, aber auch ein Start 
im April ändert an der Güte des Projektes nichts. Zur Grobkostenschät-
zung: Es ist klar, ich hätte auch lieber einen „KVK plus/minus 10%“. Dies 
war vom Zeitrahmen her leider nicht möglich.  
Zu den zwei Klassen, das ist zwar ein heisses Thema, es zeichnen sich 
hier aber bereits Lösungen ab. Diese sind allerdings noch nicht spruch-
reif. Dann noch zu Stefan und den Kosten: Wer diese erstellt hat? Die 
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wurden vom damaligen Planer erstellt und der weiss, wie damals kalku-
liert wurde. Yves Borho geht davon aus, dass die Kosten demzufolge 
stimmen. 
Nathalie Caduff: weiss vom grossen Platzproblem zu berichten und dass 
dieses Problem gelöst werden muss. 1. Priorität dabei haben die Klas-
senräume. Wenn wir nun noch Areal-Analysen machen müssten, dann 
haben wir selbst in zwei oder drei Jahren noch keine Lösung. In der Zwi-
schenzeit wissen wir nicht, wie wir das Problem lösen, umso mehr wenn 
es noch weitere Klassen geben sollte. Klar haben wir ein Problem mit 
der Turnhalle, aber wir werden im nächsten halben Jahr daran arbeiten, 
eine Lösung zu finden. Wichtig ist, dass heute Abend das Klassenraum-
problem gelöst wird. Für allfällige Verzögerungen werden wir Lösungen 
finden. Aus diesen Gründen ersuche ich Euch, das Projekt anzunehmen. 
Frage aus dem Plenum: Habt ihr Euch Gedanken gemacht, was bei ei-
nem negativen Entscheid getan werden muss, damit die Kinder in die 
Schule gehen können? 
Ermando Imondi: Das ist eine gute Frage! Es entsteht eine kurze hekti-
sche Diskussion. Ermando Imondi: Mit Brislach haben wir eine Lösung, 
die vorsieht, dass wir eine Klasse in Brislach unterrichten könnten. Eine 
weitere Möglichkeit ist bei der Sekundarschule in Abklärung. Wir sind 
nicht so blauäugig und haben daher unsere Hausaufgaben gemacht. 
E. Imondi: Georg zum Zweiten: Zurück zum Zahlenmaterial bitte. Jawohl. 
Wenn ich mir diese Zahlen anschaue. Bei den Kindergartenklassen hat 
es 64 Schüler aktuell. Ich komme nun zurück auf den 27. Januar 2017, 
als die Klassenbildung bis ins Jahr 2022 abgebildet wurde. 2019/20 wa-
ren wir dannzumal bei 56 Klassen. 2018/19 bei 60 Kindergartenkindern. 
Dies immer mit 3 Klassen. Die Doppelzählungen der Kinder mit Deutsch 
als Zweitsprache (DAZ) führen zu diesem Ergebnis. G. Furler stellt in 
Frage: Ob in diesem Alter tatsächlich noch so viele Kinder mit Migrati-
onshintergrund der deutschen Sprache nicht mächtig seien? Er bezwei-
felt daher die Planzahlen aufgrund der Fakten vor zwei Jahren. G. Furler 
möchte daher das Zahlenmaterial von einem spezialisierten Planungsbü-
ro verifizieren lassen.  
E. Imondi: Lieber Georges. Du bringst eine andere Statistik mit rein. Ich 
würde Dir gerne unsere Mutationsliste zeigen. Daraus geht, aufgrund der 
Namen, klar hervor, dass wir tatsächlich viele Zuzügler mit Migrations-
hintergrund haben. Diese Familien sind meist nicht gut integriert und sie 
zu integrieren ist alles andere als einfach. 4,5,6 Kinder mit Migrationshin-
tergrund in eine Klasse zu integrieren, das ist sehr anspruchsvoll. 
Die CHF 3,2 Millionen sind viel Geld. Angesichts der Ausführungen von 
Peter Müller und dem Vergleich mit früheren Projekten ist dies eine ver-
antwortungsvolle und finanzierbare Lösung, ohne dass wir 4,5 oder 6 
Steuerprozente hinauf gehen müssen. 
Auf der anderen Seite können wir auch nur Arbeitnehmer gewinnen, 
wenn wir eine gewisse Infrastruktur anbieten können. Lehrer oder Lehre-
rin zu sein, ist heutzutage auch nicht mehr einfach. Die Thematik Areal-
entwicklung habe ich mit dem Spezialisten Thomas Kübler angesehen 
und dies geht dann weiter als nur die reine Planung und kostet dement-
sprechend viel. Die Container-Lösung haben wir auch evaluiert und da 
war keiner bei CHF 35‘000.--. Dies wurde von uns ebenfalls evaluiert 
und kostet CHF 400‘000.— bis 700‘000.--. Dabei kommt es darauf an, 
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wie man den Container danach ausstattet - dies zudem.  Sind noch wei-
tere Fragen? 
 
Antrag Gemeinderat: 
Genehmigung eines Brutto-Investitionskredites (Baukredit) in Höhe von 
CHF 3’200‘000.00 für die Erweiterung des Primarschulhauses (Preisba-
sis 31. Mai 2019). 
 
Antrag Georg Furler: 
Herr Georg Furler beantragt der Gemeindeversammlung, den Brutto-
Investitionskredites (Baukredit) in Höhe von CHF 3’200‘000.00 für die 
Erweiterung des Primarschulhauses abzulehnen. 
  
 
Beschlüsse: 
 

1) Die Gemeindeversammlung lehnt den Antrag von Georg Furler 
mit 27:37 Stimmen ab. 

2) Die Gemeindeversammlung genehmigt den Antrag des Ge- 
meinderates mit 35:30 Stimmen. 

 
 

 
TRAKTANDUM 6 
Information und Verschiedenes 
 
Peter Seiler erkundigt sich, was beim Gemeinschaftsgrab gemacht wird. 
Th. Schmid: Dies sei eines seiner Hobbies, mit welchem er sich immer 
wieder einmal beschäftige. Es wurden Vorschläge zusammen mit unse-
rem Künstler ausgearbeitet betreffend das Gemeinschaftsgrab. Die rich-
tig gute Lösung ist allerdings noch nicht dabei. Er gab den Auftrag, einen 
Engel zu bauen, die Bepflanzung ist einfach unglücklich. Er bekommt 
auch immer wieder Bilder von schönen Gemeinschaftsgräbern. Es sei ja 
auch der Wunsch eines Gemeinschaftsgrabes mit Ascheneinwurf. Dies 
wurde in der Zwischenzeit verworfen. Wir haben auch jedes Jahr eine 
entsprechende Budgetposition, allerdings noch kein Projekt. 
Yves Borho informiert über die bevorstehenden Baumschnitt-Arbeiten. 
Aufgrund der Trockenheit müssen vor allem Eschen um die Schulanlage 
resp. Finnenbahn sowie bei der Fussgängerbrücke herum gefällt wer-
den. 
 

 
Die nächste Gemeindeversammlung findet am Mittwoch, 18 Dezember 
2019 statt. 
 
Gemeindepräsident Ermando Imondi fragt noch, ob Einwände gegen die 
heutige Gemeindeversammlung bestehen. Es wird festgestellt, dass kei-
ne Einwände gegen die Geschäftsführung der heutigen Gemeindever-
sammlung bestehen. Gemeindepräsident Imondi Ermando bedankt sich 
bei allen für den konstruktiven Austausch und wünscht allen eine gute 
Nacht! 
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Zwingen, 21 November 2019 
 
Für das Protokoll: 
 
Der Vorsitzende: Die Protokollführer: 
 
 
 
Ermando Imondi Andreas Schärer 
Gemeindepräsident Gemeindeverwalter 


